
Beſprechungen.
Kirchenrecht.

Görres⸗Geſellſchaft zur Pflege der Im en
Deutſchland. Veröffentlichungen der Sektion für Rechts⸗ und Sozial⸗
wiſſenſchaf Im uftrage des Vorſtandes herausgegeben bon den Pro⸗
re Dr Beyerle, Dr Göller, Dr er gr. 8⁰
Heft 1—5 Köln achem; Heft Paderborn, ning

Heft Die biſchöfliche Visitatio iminum S8 8. Aposbo-
1lorum. mne iſtoriſ

kanoniſtiſche Studie Von Dr Januarius
Pater. 1914 —

Pius hat durch die Konſtitution remotissima cclesiae aetate
vom 31 ezember 1909 den eſu der Gräber der Apoſtel, limina 88. Aposto-
lorum, neu geregelt. ami rhielt Januarius Pater die nregung, die Ge⸗
ſchichte der regelmäßigen Beſuche der Biſchöfe in Rom prüfen

Für die Entſtehung der Visitatio kommen mehrere Gründe in Betracht Wall⸗
fahrten nach Rom, mehr aber die Teilnahme römiſchen Synoden und die Ver⸗
eihung des Palliums oten den en Veranlaſſung zur omreiſe Mit dem
Empfang des Palliums verband das idliche Verſprechen, die Hauptſtadt der
Chriſtenheit eſuchen Uund Rechenſchaft von der oberhirtlichen Wirkſamkeit ab⸗
zulegen. Die erſte auf uns gekommene Eidesformel, V welcher die visitatio liminum
als eine beſondere Einrichtung neben den römiſchen Synoden erſcheint, en wir
aus der Zeit Alexanders II (1061—1073) Er ließ Erzbiſchof Wibert von Ra⸗

bei der Biſchofsweihe und beim Palliumempfang einen Eid chwören, uin
welchem nehen dem Synodalbeſuch ſich ausdrücklich 3ur jährlichen Visitatio liminum
N Juni ver  eke. Die Entwicklung der Eidesformel iſt V Beilage 1—III
gezeichnet. Abte, die vom Papſte die Benediktion erhielten, gaben in ihrem ide
das gleiche Verſprechen Im Jahrhunder finden wir ogar Abtiſfinnen zur
omfahr verpflichtet. So die Abtiffinnen von Quedlinburg alle drei ahre
zur omfahr gehalten. Die Visitatio wurde in vielen Fällen durch Vertreter ge⸗
leiſtet; auch ſind zahlreiche Beiſpiele von Erleichterungen durch Verlängerung der
Zwiſchenzei erhalten. In Beilage weiſt ater die Dispenſen nach Die Be
obachtung der un der Visitatio enthaltenen Ver  ung aber wurde ſtets wieder
belebt, enn ſie un Abnahme kam Für die einheitliche Regierung der Kirche iſt
ſie von größter Bedeutung. In neuerer Zeit hat Sixtus durch die Konſtitution
Omanus Pontifex vom Dezember 1585 die Liminabeſuche geregelt. Pius
hat ihre geſetzliche Neuordnung dem Abſchluß der von ihm Unternommenen Kodi
fikation des Kirchenrechts vorausgeſchickt.

Heft Die re  1  e ellung der päpſtlichen Legaten
bis Bonifaz IILIL Von Karl Rueß 1912 28.—

Rueß weder eine der päpſtlichen Legaten oder auch nUur
den rundri einer Legatengeſchichte reiben noch auch eine rein kanoniſtiſche
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Darſtellung geben, ondern en  rechen der vbon der übinger katholiſch⸗theo
ogiſchen Fakultät geſtellten Preisaufgabe für 1907 und 1908 die re
Stellung der Legaten in ihrer Entwicklung aufzeigen, ohne abet die
kirchen⸗ und weltgeſchichtliche Stellung der Legaten übergehen.

Der erſte eil gibt einen Überblick Über die älteren Formen des päpſtlichen
Legationsinſtituts bis etwa 1050 und It 1 die für einzelne Fälle vorüber⸗
gehend abgeſchickten Geſandten mit ſpeziellen Aufträgen, die Legaten auf Synoden
und V politiſchen Angelegenheiten; ferner die ſtändigen, Ort und reſi
dierenden Geſandten, das päpſtliche Apokrifiarienweſen und die ſtändig bevoll⸗
mächtigten Legaten un den päpſtlichen Patrimonien; endlich die Ort und Stelle
aufgeſtellten Vikare und Miſſionslegaten. Der zweite eil folgt der Entwicklung
der päpſtlichen Legatengewalt von den Reformpäpſten bis Bonifaz III
(1303) 5 tn zwei Abſchnitten iſt die Tätigkeit und ſpezifiſch re Stellung der
Legaten beſprochen; ein kurzer ritter Abſchnitt Über die Legati nati und die
ebliche Legation weltlicher Herrſcher bildet den

Das päpſtliche Geſan

aftsrecht iſt Im Primat begründet; die Iim Primat
liegenden Üüberall in der Welt auszuüben, muß der das Recht aben,
in die äumlich entfernten Gehbiete Geſandte abzuſchicken oder dort Unter⸗
halten. Bei dieſer Herleitung des eſandtſchaftsrechts aus dem Primat des Papſtes
braucht eshalb die hiſtoriſche Entwicklung der den Legaten den verſchiedenen
Zeiten erteilten Vollmachten nicht Im mindeſten in Abrede geſtellt werden

In dem Werdegang des Legationsweſens entwirft Rueß ein anſchauliches
Bild der großen Bedeutung dieſes Inſtituts für die Geſamtkirche Die Tätigkeit
der Legaten für Reinerhaltung des Glaubens 70) ſowie das Wirken der
Mifſfſionslegaten für Ausbreitung des Glaubens 73) verdient hervorgehoben
3 werden. Von Legationen weltlicher Herrſcher hat das Ehrenrecht des Königs
von Ungarn, das reuz vortragen laſſen, bis zur Gegenwart erhalten Die
Urkunde Silveſters II. vom ahre 1000, derzufolge König Stephan der Heilige außer
dem erwähnten Ehrenrecht die Befugnis zur Umſchreibung der Kirchen und Ein⸗
ſetzung der Oberhirten erhielt, ird bezügli ihrer Echtheit in Zweifel gezoögen und
iſt zUum mindeſten interpoliert Als dann 1238 nig ela ſich —— Papſt
Gregor mit der Bitte wandte, ihm das legationis offieium uim Lande des
Chriſtenfeindes an von Bulgarien übertragen, wurde die Legation verweigert,
ihm 1edo ewährt, daß einen Erzbiſchof oder Biſchof ſeines Reiches auserſehe,
der die Legatenrechte in Umſchreibung von Bistümern und Pfarreien und Ein
ſetzung von en nach des Königs Rat ausüben Tfe Der ſeit 1237 in Un⸗
garn bzw tn der Bulgarei weilende päpſtliche Legat, Biſchof Salvius von Perugia,
Urde beauftragt, dem von Bela dazu beſtimmten Biſchof Iim Namen des Papſtes
die Bevollmächtigung zur Ausübung der genannten 8 erteilen 235

17. Heft Die päpſtliche egation in der erſten Hälfte des
Jahrhunderts vom Regierungsantritt Innocenz' III bis zum Tode

Gregors (1198— 1241). Von Dr Heinrich Zimmermann.
1913

Die Einleitung gibt eine überſicht über das päpſtliche Legationsweſen bis
zum 13 Jahrhunder und über  33 die Quellen und Literatur zum päpſtlichen
Legationsweſen. Der er Teil nthält die einzelnen Legationen der drei erſten
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Pontifikate des 13 Jahrhunderts: nnozenz' III., Honorius' III., Gregors I
Die Legationen ſind erteit nach Legationen der Kardinäle, Legationen, we
nicht von Kardinälen ausgeführt wurden, und reſidierende Biſchöfe als Legaten
Die Legationen ſind beſchrieben nach Perſt der Legaten, Auftrag, Erfolg, Be⸗
ndigung der Geſandtſchaft. An dieſen Hauptteil des Buches chließt ſich im
weiten Teil die Beſchreibung des Legationsweſens des Zeitab  nittes, nämlich
die Veranlaſſung den Legationen, Auswahl und Sendung der Legaten, Ein⸗

Die dreieilung der Legaten, Legationsoffizium, Prokuration der Legaten
Tabellen des Anhangs ſt

en die Überſicht über den reichen Stoff

Bis zum Jahrhunder und während desſelben entwickelte neben der chon
früher beſtehenden Unterſcheidung wiſchen legati ati und den jeweils vom Papſte
entſandten Legaten Unter den etzteren der Unterſchied von Kardinallegaten und den
legati Constituti oder missi ohne Kardinalsrang. Die Kardinallegaten ſind für
den Anfang des Jahrhunderts als die eigentlichen legati latere anzuſehen,
die als eine beſondere Klaſſe uim päpſtlichen Legationsweſen bildeten. Doch
finden wir auch noch bei den Legaten ohne Kardinalsrang mit vollſtändigem und
allgemeinem Offizium den Hinweis auf hre Sendung latere des Papſtes Der
legatus latere iſt jedo ereits der Legat mit Kardinalsrang. Wo onſt die
Bezeichnung latere orkommt, will ſie, entſprechend ihrem urſprünglichen Sinn,
ni anderes agen, als daß der Legat und Nuntius direkt vom Papſte eſchickt
ſei 247

eft Von der Apoſtoliſchen Kanzlei Unterſuchungen über  3
die päpſtlichen Tabellionen und die Vizekanzler der Heiligen ömiſchen
Kirche Iim XIII., XIV und Jahrhundert. Von Paul Maria
aum garten. 1908 4. —

Nach den allgemeinen Bemerkungen über die Tabellionen oder Notare im
ausgehenden Mittelalter beſchreibt Baumgarten im erſten Teil die ulaſſung zum
päpſtlichen Notariat, die Prüfung der Bewerber, die Vereidigung Uund Inveſtitur.
Der zweite Teil des gibt den Nachweis der Vizekanzler der Heiligen
miſchen I* von 1216 bis 1447 Für die Zeit der Kirchenſpaltung
ſtreckt ſich erſelbe auf die verſchiedenen Obedienzen.

Außer dem Perſonen⸗ und Ortsregiſter iſt ein chronologiſches Verzeichnis der
Urkunden beigefügt ſowie ein Verzeichnis der kurialen, mit thren Titeln genannten
Beamten des päpſtlichen Hofſtaates und der kurialen Verwaltung.

22 Heft Die Römiſche Rota nach geltendem Recht auf eſ
er Grundlage dargeſtellt. Von Egon neider. Band:
Die Verfaſſung der Rota 1914 7.—

Die vielen Umgeſtaltungen der Neuzeit en auf das kir Recht be⸗
deutenden Einfluß aus. Während nun die kirchliche Organiſation und eelſorge

Forderungen angepa hat, Te. das kir  e Gerichtsweſen im den
nfängen des Wiedererſtehens Wohl iſt VN den letzten Jahrzehnten des ver⸗

Jahrhunderts auf die Notwendigkeit ingewieſen worden, kirchliche
Rechtsfragen nicht auf dem Verwaltungswege, ondern durch Zuweiſung das
kirchliche Gericht zu behandeln Die Verwirklichung der Erkenntnis iſt durch
Errichtung des Gerichtshofes der Rota in Rom m die Wege geleitet.
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Im Anſchluß er über die Entwicklung der früheren Rota
Tklärt Egon Schneider die Beſtimmungen t u über Zuſammenſetzung und
Zuſtändigkeit der neuerſtandenen ota Mit der Einführung des Gerichtshofe

den Organismus der kirchlichen Zentralbehörden iſt die rennung von Ver⸗
waltung und Gericht kirchlichen Dingen wenigſtens begonnen Bis zur voll⸗
ſtändigen Eingewöhnung der aßnahmen werden allerdings noch Schwierigkeiten
3 begleichen ſein wie auch die Beſtimmungen für den Gerichtshof der Er⸗
gänzung 10 ſein werden So deutet Schneider die Möglichkeit der Prozeß
beſchleunigung hebt aber dabei die Gründe hervor, die zUum Verdruß der Par⸗
teien die ſchnelle Erledigung erſchweren können nämlich die beſonders Eheprozeſſen
angewandte Vorſicht bei der ur  rung und die Schwierigkeit mancher Rechts⸗
ſtreitigkeiten (S 162) In der Berufung ein Urteil der ota entſcheidet der
unmittelbar folgende Rota  Turnus Schneider wünſcht daß dem Berufungsturnus
durch die eſetzung mit größeren Anzahl von Richtern eine höhere Autorität
er werde 199 Der zweite Band der Arbeit der als Heft der
Sammlung folgen ſoll ird das Verfahren der bta behandeln

Heft Die eherechtlichen ekrete Ne Mere bo
Auguſt 1907 und Provida vom 18 Januar 1906 Dargeſtellt und

anoniſtiſch erläutert von Dr Auguſt ne 1908 1.20
In der Tagung der Görres Geſellſchaft zu Paderborn 23 bis 25 Sep⸗

tember 1907 1e. der Verfaſſer Vortrag über die von ru erlaſſenen
Ehedekrete, der erweitert dem vorliegenden Heft veröffentlicht wurde. Die
Erklärung des Dekrets Ne temere konnte ſchon 11 November 1907, dem
344. Geburtstage des bekannten Trienter Kap Tametsi, der Offentlichkeit über⸗
geben werden. ne trat damit als der erſten mit ſeinem Kommentar
zu dem bedeutſamen geſetzgeberiſchen erk hervor

Den orzügen des Dekrets als zeitgemäßer Umänderung der Beſtimmungen des
Konzils von Trient äßt ne volle Gerechtigkeit widerfahren Ob jemand beim
Abſchluß der Ehe als ＋

ol 3 gelten hat entſcheidet nach dem Dekret Ne temere
die Zugehörigkeit zur katholiſchen Kirche, die glit der Verpflichtung zur kirch⸗
en Eheſchließungsform auch durch den ſpäter erfolgten Abfall nicht ufhört Die
Zugehörigkeit ird nun vor allem bewirkt durch den Empfang der Qufe innerhalb
der ka Kirchengemeinſchaft Das gilt auch dann, enn jemand zwar die
katholiſche QAufe erhalten hat jedoch chon zarten Kindesalter von der 1＋
getrenn worden iſt Weil aber die Einhaltung der Norm gerade dieſem Falle
j  ierig ſein kann, ſoll nach Weiſung des heiligen Offiziums vom 31 März 1911
ierfür die Ent  eidung beim Heiligen eingeholt werden

Heft Die Ehe Kaiſer einri II mit unigunde
Von Dr Hugo Koch 20) 1908 1.20

Koch beruft ſich vornehmlich auf das reiben des Biſchofs Arnold oder
Arnulf von Halberſtadt an den Biſchof Heinrich von ürzburg vom November
1007 Deus privaret fruetu ventris 8UI t humana prole eRhere-
daret Deum, —4  31 dignaretur, Ibenter Sibi heredem facturum Aus dieſen
Worten des Kaiſers auf der Frankfurter Synode hält Koch den für be⸗
rechtigt erſelbe habe damals die Hoffnung auf Nachkommenſchaft noch nicht
aufgegeben 16)
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Die Bi  ofswahl bei Gratian Von Dr Säg⸗
müller. 24) 1908 V1.20

Die Beſchränkung des Wahlrechts für die Biſchofsſtühle auf die Kanoniker
iſt als eine olge des Inveſtiturſtreits dargeſtellt worden, da un der Konſequenzder auf Ausſchließung des fürſtlichen Einfluſſes gerichteten Beſtrebungen des
Papſttums auch die Beſeitigung jeden Anteils der Laien an der Wahl elegen
ſei ementgegen rag Sägmüller mit ranz Xaver von Funk, wie ſich dann
die erhebliche Beſchränkung erklären e. auch für die usübungWahlrechts der Geiſtlichen eingetreten ſei durch die Beſchränkung des Wahlrechts
auf die Kanoniker allein. Viel wahrſcheinlicher ſei die Rückſicht auf eine ge⸗rdnete Wahl maßgebend geweſen, da bei der Beteiligung einer vielfach großenGemeinde uin ihrer Geſamtheit el Streitigkeiten und Wirren entſtehen onnten
aQbet ſei auch wohl das Vorbildliche der Papſtwahl ſeit ihrer Neugeſtaltungdurch Uoblau II. wirkſam geweſen, indem die Domkapitel ſür die iözeſenund den iſchof im allgemeinen eine ähnliche Bedeutung hätten wie das ardinal⸗

olleg für den und die Geſamtkirche 22)
20 Heft Die engere Immunität m eu  en Biſchofsſtädtenim Mittelalter Von Dr Konrad Hofmann 1914 ⁊1T5.—

Im egenſa zur allgemeinen, weiteren, äußeren, Iteren Immunität rede
man bon einer * engeren, inneren, jüngeren und er darunter in raum
er und rechtlicher Hinſicht ein durch Verdrängung vogteilicher Kompetenzenund durch Übernahme der Niedergerichtsbarkeit und deren Selbſtausübung ſeitensdes Immunitätsinhabers geſchaffenes und ſo charakteriſiertes Sondergebiet Will
man dieſen Namen auch den Freiungen der Gotteshäuſer, den kirchlichen Lokal⸗
immunitäten eilegen, ſo bezeichnet man damit den ＋ die Stift  8  — oder Kloſter⸗I* ſich anlehnenden und durch beſondere Rechtsſtellung und Privilegierung aus
dem übrigen Kirchengut ſich heraushebenden Bezirk mit einem nicht allzu beträcht⸗en Umfang. Wenn ſich der ame Untat ndet, ſo ſoll am zumAusdruck kommen, daß ihre Bewohner, die Muntäter, m einem beſtimmten Schutz⸗und Abhängigkeitsverhältnis zUum Immunitätsherrn ſtehen Mit dem Wort
Freiung oder reihei iſt ihre freie und gefreite Stellung charakteriſiert.

Die Lage von Nebenſtiftern und ern iſt un verſchiedenen Biſchofsſtädteneine verſchiedene, da bei ihrer Beſtimmung den Ortsverhältniſſen, zuma der ielfachbereits vorhandenen Stadtanfiedlung, Rechnung 3 tragen ar. Die Lage der
Domimmunität, des erſten und größten Freibezirks, dagegen iſt 1e nach dem Cha⸗
rakter der betreffenden Biſchofsſtadt eine gegebene: ſie tritt V den en Römer⸗
ſtädten Augsburg, Baſel, Chur, Köln, Konſtanz, Mainz, etz, Regensburg,Speier, Straßburg, Toul, Tr  ier, Verdun und Worms die Stelle des ruherenKaſtells und nuimm demgemäß die Mitte der ta ein, die der ſtädtiſcheMauerring immer weiter hinausſchiebt; V den Städten jedoch, die einer Markt⸗
gründung ihren rſprung verdanken außer den en Biſchofsſtädten Brixen,Freiſing, Paſſau, Salzburg, vielleicht auch Utrecht; Lüttich und Würzburg ſindzugleich Römerſtadt und Marktanſiedlung bilden adt und Immunität
räumlich ge  tledene Gebiete Doch war teſe Trennung nicht ſo ausgeprägt wie

Stimmen. 0.
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bei nſiedlungen, die von Klöſtern ausgingen, von denen wir wiſſen, daß ſie Uſitg
eſtrebt W  7 den QT. in einer gewiſſen Entfernung von threm Sitz 3 ET⸗

richten, ſo das arkt⸗ und Stadtleben von fernzuhalten
Der erſte Teil der Arbeit zeigt die rechtlichen Grundlagen der kirchlichen

Freiungen, ihre kanoniſchen und weltlichen Elemente ſowie kirchliches und welt⸗
liches Recht un ſeinem gegenſeitigen Verhältnis Der zweite Teil behandelt dann
die rechtlichen und geſchichtlichen er  ni der Domimmunität in eu
Biſchofs

en, und zwar die räumlichen Verhältniſſe und die Bewoh nerſchaft, die
Immunitätsgerichtsbarkeit, Beſteuerung und wirtſchaftliche Uſtände, egenſa
wiſchen Immunität und Die Eigenart der Immunität und ihre wechſel⸗
vollen Beziehungen zur na  arlichen bieten ein anſchauliches Bild mittel⸗
alterlichen Lebens Seine Vielgeſtaltigkeit mute: uns gleichartige Verwaltung
weiter Gebiete Gewöhnte fremd Der eſer uß ſich un die Bedeutung des
Sonderre für das geſellſchaftliche eben der früheren ahrhun erte hineindenken,
Aum die Möglichkeit ſo viel Sireitens oft geringfügiger inge 3 begreifen.
Die neuere Zeit ſah das Rechtsgebilde der Immunität und die elbſtherrlichkeit der
Stadt inden

7. Heft Die des Trierer Domkapitels im
Mittelalter. Von Hubert Baſtgen 1910 8.60

Das wechſelvolle eben des Trierer Domkapite bietet einen Widerſchein
der geſamten eu  en Kirchenge  te und iſt ugleich reich — eigenen Bil⸗
dungen. Die Iteſte Diözeſe Deu  an war für eine Unterſuchung beſonders
einladend

Trier war in der frühchriſtlichen Zeit bedeutend als Knotenpunkt der galli
Verkehrswege und der Induſtrie Als Hauptſtadt Galliens, Kaiſerrefidenz, Zentral⸗
un römiſcher Bildung E die 00—60 Einwohner 3  ende ſeit
dem Jahrhunde eine Chriſtengemeinde Bis 336 genügte eimne kleine
Im Anfang des Jahrhunderts wurde die 370 gebaute Geri zur
＋ verwandelt, zum Dom. In der fränkiſchen Zeit wurde die vita communis
der Kanoniker durch Staatsgeſetz angeordnet. Doch das gemeinſame en
wie ander auch im Trierer Kapitel keinen Beſtand Verſuche der Wieder⸗
einführung, ſo durch Erzbiſchof Theoderich (1212—-1242), erfolglos Die
Domherren behielten eigene Wohnungen und amen nur bei feſtlichen Gelegenheiten
mn dem Refenter, Refektor, zur gemeinſamen ahlzei zuſammen: „Yn den oberſten
hogecziten“; „wenn die oberſten ampter by einander eſſen als uff Criſtag, uff biſter
dach, uff unſer frauwen dach, das ſy geboren wart, oder ann die Herren gee
mit deme heiltome (Reliquien nach Kerrich“ 20) Wie bei andern Stiftern
Urde un Tter die Mitgliedſchaft uim Domkapitel dem Adel vorbehalten. 1371
beſcheinigt der Erzbiſchof dem Archidiakon Dietrich von Güls, „daz ET von nen
vier aynchen vom ſchilde iſt geborn und von guderhande luden, ittern und itter⸗
genoſſen 30) Der Empfang der höheren Weihen wurde auch von den Trierer
Kanonikern ielfach verſäumt 39), die Reſidenzpflich nicht beobachtet. Theo
ert geſtattete für das Kapitel Herbſtferien ege der Wein⸗—
eſe 103) Die Abſchnitte über die Amter des Kapitels, die re und
wirtſchaftliche Verwaltung, ſeine Stellung zur Diözeſanregierung, das re

mnebei eſe des Erzſtiftes führen den eſer uin mittelalterliches en
Dienerordnung aus dem Jahrhunder iſt als Anhang beigefügt.
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Heft Die Kloſtervogtei im rechtsrheiniſchen Teil der Diözeſe
onſtanz bis zur des Jahrhunderts. Von Dr Alfons
Heilmann. 1908 3.20

Die Kloſtervogtei iſt aus dem Immunitätsrecht entſtanden Der Vogtei
omm die mittelalterlichen Klöſter wie für die Rechtsgeſchichte überhaupt
große Bedeutung Ihre Entwicklung geht von dem privatrechtlichen n  Uu
der Vertretung bei Rechtsgeſchäften zur niederen und ohen Kloſtervogtei. Durch
letztere wurden zu der iedergerichtsbarkeit auch die hohe Jurisdiktion auf die
geiſtlichen Immunitätsherren übertragen, die Vermittlungsbeziehungen wiſchen
Immunität und ra wie ſie zur Zeit der niederen Immunität weiter⸗
beſtanden, gelöſt und die kirchlichen Immunitäten zu ſelbſtändigen, grafſchafts
ebenbürtigen Hochgerichtsbezirken konſtituiert 93)

Das älteſte Kloſter des beſchriebenen Gebietes, Reichenau, vollzog den Über⸗
gang zur en Vogtei bereits [Vi Jahrhunder eit dem 11 Jahrhunder find
die Vögt in allen Klöſtern Träger der en Geri  Sbarkeit, ſie repräſentieren uim
Auftrage des Abtes die Jurisdiktionsgewalt innerhalb der Kloſterimmunität.
In kürzeſter Zeit fiel das urſprünglich vom Abt frei Übertragene Amt dem Feu⸗
dalitätsprinzip zum Er. Die Beamtenrechte wurden in ſelbſtändige Herrſchafts
rechte umgebildet. So rklärt die ſeit dem 11 Jahrhunder einſetzende allgemeine
Reaktion die Vögte Der Erfolg der Bewegung eſtand weſentlich darin, daß
e Gerechtſame der Vogtei echtlich fixiert und der Willkür des jeweiligen Vogtes
entzogen wurden

In die weitaus größte Zahl der Vogteien des Konſtanzer Gebietes teilten
die Welfen, Hohenſtaufen und Zähringer. Erſt beim Ausſterben der älteren Vogt⸗
geſchlechter werden die bisherigen miniſterialiſchen Untervögte 3 Hauptvögten geDie Entvogtung war in der Hauptſache gleichbedeutend mit Übertragungder Vogtei —4 den König An Stelle der älteren, alle Güter der geiſtlichen Anſtalt
umfaſſenden Vogteien find bald ge

Oſſene, jüngere Immunitätsbezirke in der Um⸗
gebung des Kloſters getreten 131

Heft Der kirchenrechtliche Territorialismus In Bayern
im Zeitalter der Säkulariſation. Ein Beitrag zur des Ver
hältniſſes von Qa und in Bayern Von Dr Ludwig EeT

1911
Säkulariſation und Territorialismus kennzeichnen die Beziehungen der ayri

chen Regierung und des Ordinariats reiſing aus der Zeit des beginnenden
19 Jahrhunderts Das Verhältnis wiſchen zwei konkreten Vertretern der beiden
im Kampfe liegenden öchſten Gewalten, nämlich der ayriſchen Regierung und
des Ordinaria reiſing, läßt die Beziehungen wiſchen ir und NI In
ihrer damaligen igenar erkennen. Der el des ganzen damaligen Kirchen
yſtems, wie er ſich m den Geſetzen und Verordnungen und in der ganzen
Literatur offenbart, 110⁴ da ſchaulich zutage.

Die in dem leſenswerten Buche beſchriebenen orgänge ſtehen der Gegenwart
nicht gar fern. Das Geiſtesleben hat aber either ſo große Anderungen erfahren,
daß die Einzelheiten der orgänge und Anſchauungen, die er dem eſer dar
ſtellt, in eine fremde Gedankenwelt ühren

33*
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Die Anſichten der Aufklärungszeit dem bisher geltenden kanoniſchen
Recht wenig günſtig ihm wurde das „galante“ Kirchenrecht des Petrus de Marca,
Eybel, vorgezogen 15) Der Territorialismus als kirchenpolitiſches Syſtem
charakteriſiert ſich ſeinem eſen und ſeiner damaligen beſondern Geſtaltung nach
als die unbeſchränkte Entfaltung der Souveränität des Landesherrn auf dem kirch⸗
lichen Gebiete Iim Intereſſe des Staates Die Staatsgewalt, die nach den Prinzipien
des Eigentumsrechts aufgefaßt wird, iſt die ſouveräne Gewalt des Landesherrn
über das Territorium, In der Art und In dem Umfang, daß alles, was auf
dem Territorium befindet, ihr und nur ihr Unter jeder gleich⸗ oder
Übergeordneten Gewalt unterworfen iſt 16)

Durch den territorialiſtiſchen Standpunkt mußten Konkordatsverhandlungen
Uußerſt ſchwierig werden Die Regierung half ſich, indem ſie das Religionsedikt
neben das Konkordat ſtellte (S war 5 auch bei den weitgehenden
Anſprüchen des Territorialismus, Über die 1＋ Leitung der Diözeſe eine Eini  2  —
gung 3 erzielen.

nter den kirchlichen nuſtalten die Domkapitel durch die Säkulariſation
er getroffen. Ebert gibt dem Übergang der mittelalterlichen Kapitel den neu⸗

errichteten eine gerechte Würdigung. „Die Domkapitel reif geworden für die
Ernte der Säkulariſation. Die weltliche, politiſche Macht, e ſie erlangt, der
Reichtum, der in ihnen aufgehäuft und dem einzelnen Gliede durch die Pfründe
kumulation in Überſchwenglichem Maße 3 Gebote ſtand, vor allem aber die aus⸗
ſchließliche eſetzun der Trunden mit Adeligen: das war die Saat, aus der ihr
Verderben und ihr endlicher Untergang erwachſen iſt Der del errang durch ſein
Reſervatrecht auf die Pfründe große materielle orteile, die 11 aber verlor
dabei und mu ſchließlich ezahlen, was dieſer verſchuldet e. Das Inſtitut
der Domkapitel ſollte durch die Säkulariſation nUur für die Entartung geſtraft und
nicht für alle Zukunft vernichtet werden“ 57) Wurden die Stifter ſäkulari
ſiert, als geiſtliche Korporationen blieben die Domkapitel beſtehen, enn ſie auch
ihr Vermögen erloren oder vielmehr eine Minderung desſelben erfahren hatten.
So beſteht Rechtskontinuität wiſchen den durch die Säkulariſation aufgehobenen
und den durch das Konkordat neugeſchaffenen Domkapiteln. Die Kapitel ſollten
aber V Zukunft den kanoniſchen Beſtimmungen gemäß das Ratskollegium des
Biſchofs ſein, die Kanonikate ſollten nicht mehr den Charakter bloßer runden
ohne zeitgemäße Pflichten des nhaber beſitzen Dieſer Unterſchied der alten und

Kapitel ſpricht ſich eutlich in den Ablehnungsſchreiben erer Kanoniker
aus, die auf die Einladung zum untri m die Kapitel erfolgten. riedri
Karl von Gebſattel, Domherr von Eichſtätt, begründet ſeine Ablehnung: „Nach dem
Konkordat müſſen die Domkapitulare als geiſtliche äte des Bĩ Theologie
und us canonicum notwendig ſtudiert haben; Theologie habe ich nie gehört und
von lure canonieo habe ich In vierzig Jahren nie Gelegenheit gehabt, avon Ge⸗
rau 3 machen Es fehlen miur alſo die Eigenſchaften gänzlich, welche für einen
künftigen Chorherrn nach dem Konkordat erfordert werden, und ich würde
alle meine Grundſätze handeln, enn ich eine Stelle annähme, die ich mit ren
auszufüllen nicht imſtande bin“ 60)

Bei der Ordnung der kirchlichen Verhälliniſſe, der Einteilung und eſe der
Seelſorgsämter, der Auswahl und Bildung der Kandidaten des geiſtlichen Standes
1 das Beſtreben der Regierung hervor, die Bewegungsfreiheit der kirchlichen
Behörde 3 beſchränken Ebert nimmt aber die damals leitenden Perſönlichkeiten
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den Vorwurf V Schutz, als hätten fie Im bewußten egenſa te

I gehandelt. „Wenn die Art und eiſe der Dur  rung der kirchen⸗
politiſchen Maßnahmen und insbeſondere des Säkulariſationswerkes einen gewiſſen
Haß alles Chriſtliche verrät, ſo iſt die Urſache für teſe Erſcheinung mehr
m der Aufklärung en, der ein ausgeprägter Widerwille alles Mittel⸗—
alterliche eigen iſt, als in der perſönlichen Gefinnung der damals an der des
Staatsweſens ſtehenden änner“ 93) Vgl auch te Zeitſchrift 82,

327

eft Das Strafrecht der öffentlichen Religionsgeſell⸗
chaften uIn Bayern Von Uar Eichmann 1910

4.40

Nach Darlegung des kirchlichen G 9—13) und des ſtaatlichen Stand⸗
unktes G 4—64 ird das Strafrecht der einzelnen öffentlichen Religions  2  —
geſelſchaften Bayerns behandelt, der römiſch⸗katholiſchen I＋

E, der proteſtantiſchentr rechts des Rheins, der vereinigten proteſtantiſchen I der

Das kir Strafrecht wurde Vi Rahmen des bayriſchen Staatsrechts bisher
noch nicht vollſtändig dargeſtellt. Bei der nun vorliegenden Arbeit über den Gegen⸗—ſtand mußten juriſtiſche, nicht rechts oder kirchenpolitiſche Geſichtspunkte maßgebendſein Das Religionsedikt vom Mai 1818, welches die Grundlage des geltenden
bayriſchen Staatskirchenrechts Ildet, iſt aus der eit heraus erklä  N, die eS
geboren hat.

Ein Jahrhunder iſt ſeit Abfaſſung desſelben verfloſſen. Während die übrigeneu  en Staaten, nach Oſterreich, 3 einer andern Regelung des Verhältniſſes von
Staat und gelangt ſind, der Kirche eine größere Freiheit in der
Handhabung ihrer Straf⸗ und Zuchtgewalt, aber auch dem Staate größere Un⸗
abhängigkeit bezüglich der Dur  rung kirchlicher Straferkenntniſſe gewährt und
ihn ſo vor Konflikten mit den Religionsgeſellſchaften ögl bewahrt, iſt die
ſtaatskirchliche Geſetzgebung Bayerns noch vom Geiſte des alten Staatskirchentumserfüllt und etragen Dieſe Tatſache darf bei Auslegung des Religionsedikts nichtÜberſehen werden Daß die ayriſche ſtaatskir Geſetzgebung den Zeitanſchauungennicht mehr entſpricht, hat ſelbſt Miniſter Lutz numwunden ekannt. Gerade
Konflikten zwiſchen beiden Gewalten 3 begegnen, iſt 3 wünſchen, daß
auch un Bayern das Verhältnis der Gewalten eine Umgeſtaltung im Sinne größerergegenſeitiger Freiheit und Unabhängigkeit erfahren möge (S 7 Die Praxis iſtüÜbrigens in manchen Punkten ÜAber den en des Geſetzes hinweggeſchritten,da die herrſchende Auffaſſung In der Freiheit für beide Teile die würdigſte Löſungdes en Problems Tblickt (S 95)

21 Heft Die ſtaatskirchenrechtliche ellung der atho⸗
liſchen ur uIm Herzogtum Sachſen⸗Meiningen. Von
Dr Alfons Probſt 1914 5—

Die ende Darſtellung des un den deutſchen Einzelſtaaten geltendenStaatskirchenrechts erhält hier Sachſen⸗Meiningen einen dankenswerten Bei
trag Das Diaſporagebiet Sachſen⸗Meiningen Urde in der Zirkumſkriptions⸗bulle vom Auguſt 1821 der oberrheiniſchen Kirchenprovinz zugeteilt.
gehören die Katholiken nunmehr zur Dibzeſe Würzburg. Die bis jetzt ent
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ſtandenen echs katholiſchen Seelſorgeſtellen werden auf run der von der herzog⸗
en Regierung mit dem biſchöfliche Ordinariate zu ürzburg nach vorgängiger
Genehmigung der königl. ayri Staatsregierung getroffenen Übereinkommen
beſetzt

Nachdem einigen rten des Herzogtums die Zahl der Katholiken ge:
mehr atte, Urde die Errichtung von Seelſorgeſtellen notwendig. Die manchmal
langwierige Entwicklung der aushilfsweiſe beſorgten Paſtoration 3 ſtändigen Stellen
und die gegenwärtige Te Stellung der katholiſchen I  L. der Geiſtlichen, des
Kirchenvermögens, der religiöſen Kindererziehung und anderer die 15 betreffenden
Intereſſen bilden den Inhalt der beiden etle der Schrift

Die Vorſteher der einzelnen Seelſorgeſtellen en ſelbſtändige Pfarrſeelſorge;
jedoch nur zwei derſelben tragen den Ate. „Pfarrer“, die übrigen führen den offt
ziellen Beinamen „Kuratus“. Die Bezeichnung „Miffionsvikar“ iſt bei der herzog⸗
lichen Staatsregierung nicht beliebt, da dieſe Aggreſſives, Eroberndes an

habe (S 86) Durch rla des herzoglichen Staatsminiſteriums vom 30 Juli
1912 find die zur u  ung der Seelſorge im Gebiete des Herzogtums zugelaſſenen
katholiſchen Geiſtlichen VV Zukunft nicht mehr verpflichtet, die Vornahme geiſtlicher
Handlungen dem evangeliſchen Pfarramt vorher anzuzeigen. on Beerdigungen
en ſie zur Fernhaltung gegenſeitiger Störungen dem evangeliſchen arram
jedoch auch fernerhin rechtzeitig „Mitteilung“ 3 machen 86) Schon vorher
wurde die Beſtattung von Katholiken auf einem der evangeliſchen Kirchengemeinde
gehörigen Ttedho nie verſagt und dabei überlaſſen, diejenigen Handlungen und
Zeremonien vorzunehmen, die der katholiſche Ritus erfordert 118)

eit Inkrafttreten des Volksſchulgeſetze vom Januar 1908 iſt völlige ren
nung von und ule durchge achſen⸗Meininge darin unter
den Staaten allein Durch die rennung iſt jede Anteilnahme der Geiſt⸗
en als ſolcher der Schulaufſicht beſeitigt, und ſelbſt die Leitung des Religions⸗
unterrichtes iſt der 1 genommen. Religions⸗ und Sittenlehre bleibt zwar
weſentlicher und unerläßlicher Unterrichtsgegenſtand, die Volksſchule iſt aber fimultan
und der Religionsunterricht prinzipiell gemeinſam. Beſuchen jedo Kinder ver⸗

ſchiedener Religionsbekenntniſſe die Volksſchule eines Tte. ſo kann die Ober⸗
ſchulbehörde ihr mehrfachen, nach dem Bekenntniſſe unterſchiedenen Religions⸗
unterricht anordnen. ird der allgemeinen Ortsſchule für die Kinder einer mM
Herzogtum anerkannten Religionsgemeinde kein Religionsunterricht erteilt, darf ſie
für ihren beſondern Religionsunterricht dena mM Ortsſchulhau und en
Heizung beanſpruchen, inſoweit dadurch der Übrige Unterricht nicht geſtört ird
me Im Herzogtum anerkannte Religionsgemeinde darf neben der allgemeinen
Ortsſchule eine Konfeſſionsſchule unterhalten, ſie hat aber auf eigene en I
tun. Die für Ortsſchulen geltenden geſetzlichen Beſtimmungen auf derartige
Konfeſſionsſchulen mit der Maßgabe Anwendung, daß die Stelle der Gemeinde⸗—
Iden allenthalben die Vorſtände der Religionsgemeinden treten Kinder,
eine von einer Religionsgeſellſchaft unterhaltene Volksſchule beſuchen, ſind vom

ulge für die Ortsſchule befreit; für Kinder, welche den Religionsunterricht in
einer andern Konfeſſion außerhalb der Ortsſchule erhalten, Y Minderung des
Schulgeldes den fünften Teil ein 196

Joſeph Laurentius


